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Deutſcher Reichstag. 


20. Sitzung vom 13. Januar, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
Die 5 Ba NEN der 
Abgg. Auer un nger wird fortgeſe 
de. Dr. Barth (dfr.): Herr v. Stumm hat ſchwere Angriffe 
gerichtet gegen das Vorgehen der Bergbehörden im Saarrevier, 
und der Miniſter hat ihm geſtern ſachlich und überzeugend ge⸗ 
antwortet. Eine Behörde, die zu gleicher Zeit Arbeitgeber iſt, hat 
doppelt darauf zu ſehen, daß das Maß der aufzuwendenden Energie 
nicht überſchritten wird. Man hat ſich in Deutſchland daran ge⸗ 
wöhnt, Schneidigkeit mit Feſtigkeit zu verwechſeln. Das iſt aber 
ein Irrthum. Schneidigkeit iſt auch Unbeſonnenheit, und die Berg⸗ 
behörde hätte unbeſonnen gehandelt, wenn fie nach dem Vorſchlage 
des Herrn v. Stumm vorgegangen wäre. Das Vorgehen der Berg: 
behörde iſt in vieler Beziehung ſachgemäß geweſen. Herr v. Stumm, 
dieſe Säule der Ordnungsbehörden, hat es ſich gefallen laſſen müſſen, 
vom preußiſchen Handelsminiſter als Untergraber königlicher 
Autorität hingeſtellt zu werden. Es iſt da ſchwer, keine Satire zu 
ſchreiben, und im nächſten Wahlkampf wird die Sozialdemokratie 
gewiß mit einem Flugblatt hervortreten, das die Ueberſchrift 
tragt: Herr v. Stumm als Untergraber königlicher Autorität 
nach Zeugniß des preußiſchen Handelsminiſters (Sehr richtig! 
links). Andererſeits muß ich doch ſagen, wenn ein ſo großer 
Streit ausbricht unter einer guten, ordnungsliebenden, chriſtlich 
efinnten Arbeiterbevölkerung, jo muß in dem Verhältniß zwiſchen 
rbeitern und Behörde etwas faul ſein. Denn ſonſt hätte der 
Streik nicht eine ſo große Ausdehnung annehmen können. Von 
beiden Miniſtern iſt — ausgeſprochen worden, daß der Streik 
ausgebrochen wäre, bevor eine formulirte Forderung der Arbeiter 
an die Behörde geſtellt worden wäre. Die Arbeiter ſind alſo 
wohl nicht im Klaren über ihr Recht. Es gebt ſo wie bei den 
Soldaten, die das Beſchwerderecht nicht anwenden, weil ſie darüber 
nichts wiſſen und weil der Beſchwerdeweg mangelhaft iſt. Ein 
ähnlicher Mangel muß in dem Verhältniß zwiſchen Berg⸗ 
verwaltung und Arbeitern beſtehen. Der Streik iſt in einer 
Weiſe ausgebrochen, die durchaus unüberlegt war. Daß die 
Leute ſo leicht verführt wurden, dafür trägt die Behörde die 
Schuld, die nicht für die nöthigen Organe geſorgt hat, um eine 


Verſtändigung anzubahnen. Die organiſirten Arbeiter ſind viel 
wen efährlich als die nichtorganiſirten. Seit Jahren hören 
wir im Reichstage von Nothſtand ſprechen, bald vom Nothſtand 


der Landwirthſchaft, der Induſtrie, der Handwerker und jetzt der 
Arbeiter. Der gegenwärtige Nothſtand wird zurückgeführt auf 
Arbeitsloſigkeit. Solche Nothſtände kommen immer wieder vor 
und werden immer vorkommen. Der gegenwärtige Nothſtand hat 
ſeine Urſache in der ſchlechten Ernte des vorigen Jahres, und da 
die Ernte dieſes Jahres gut war, ſo können wir hoffen, daß die 
Lage ſich in der Folge verbeſſern wird Die Sozialdemokraten 
führen die immer wiederkehrenden Nothſtände auf unſere Geſell⸗ 
ſchaftsordnung zurück. Aber die Sozialdemokraten werden ſich 
wohl nicht der Hoffnung hingeben, uns durch ihre Vorträge 
zu ihren Lehren zu bekehren. (Abg. Singer: Nein!) Ein ſol⸗ 
ches Verlangen wäre auch naiv. Die praktiſche Probe auf die 
ſozialdemokratiſchen Theorien fit noch niemals gemacht worden. 
Wie kann man da von ernſthaften Politikern . darauf 
einzugeben. Das iſt um fo weniger angängig, wenn wir fortgeſetzt 
ſehen, zu welchen Mißſtänden konzentrirte ſtaatliche Betriebe 
fübren. Das ſehen wir ja in den mißlichen Verhältniſſen, die ſich 
im Staatsbahnſyſtem gerade heute herausſtellen. Nun haben die 
Sozlaldemokraten eingeſehen, daß auf jenem Wege nichts zu 
machen iſt, und ſtellen ſich auf den Boden, innerhalb der beſtehen⸗ 
den Verhältniſſe für den Arbeiter ſo viel als mögli 
herauszuſchlagen. Auf dieſem Boden folgen wir Ihnen gern, 
Aber wenn man verlangt, da der Staat fetzt Arbeit 
eben ſoll, um den Nothſtand zu beſeitigen, ſo iſt das ein gefähr⸗ 
licher Weg, ebenſo gefährlich wie der Standpunkt derjenigen, die 
verlangen, man ſolle nur viele Waffen und Kanonen bewilligen, da 
ja dadurch Arbeitsgelegenheit verſchafft wird. Das iſt daſſelbe, als 
wenn jemand zu einem Gaſtwirt) kommt und ſagt: jchenfe mir A 
Mark. Du ſollſt keinen Schaden davon haben, ich will für das 
anze Geld Speiſe und Trank bei Dir verzehren. Nimmt man 
olche unnützen Arbeiten vor, ſo heißt das, der Noth durch Ver⸗ 
ſchwendung abhelfen. Denn es geht ja alles aus den Taſchen der 
Steuerzahler. Auch die Anſchauung, daß die induſtrielle Reſerve⸗ 
armee vermindert werden könne durch Verminderung der Arbeits⸗ 
zeit, beruht auf Irrthum. Denn einerſeits iſt zu bedenken, daß bei 
verminderter Arbeitszeit die Leiſtungen nicht auch herabzugehen 
brauchen. Bleiben aber die Leiſtungen wirklich gleich, ſo vertheuert 
ſich durch die Mehreinſtellung von Arbeitern das Produkt, das 
gr zu einer iin Fasz Konſums und in Folge davon der 

roduktion, d. h. zu einer Vergrößerung der induſtriellen Reſerve⸗ 
armee. Es wird alſo gerade das Gegentheil von dem erreicht, was 
die Sozialdemokratie will. Der heutige Gang der Induſtrie aber 
erzielt gerade eine Beſſerſtellung der Arbeiter, da durch Verbilligung 
der Konſumartikel in Folge der Anwendung aller techniſchen 
Verbeſſerungen die Produktion zunimmt und vielen Arbeitern 
N RO gegeben wird. Betrachtet man längere Zeit⸗ 
räume, ſo findet man, daß die Verhältniſſe der arbeitenden Be⸗ 
völkerung bedeutend beſſer geworden find, daß die Löhne ſich erhöht 
haben, die Preiſe der Lebensmittel aber im allgemeinen herabge⸗ 
gangen find. Damit ſoll nicht gejagt fein, daß die Geſetzgebung 
nichts thun kann, um dieſe günftige Entwickelung zu fördern. Das 
hat aber unſere Geſetzge Yan OR 1879 nicht gethan. Der 
Protekttonismus hat dieſe Entwickelung gehemmt, namentlich 
durch die Beſteuerung der nothwendigſten Konſumartikel, um den 
berrſchenden Klaſſen eine höhere Rente zu verſchaffen, und von dieſem 
Standpunkt aus ſind alle Vorwürfe Fe die herrſchenden Klaſſen 
berechtigt (ſehr richtig! lints). Der Protektionismus hat die mora⸗ 
liſche Atmoſphäre unſeres Wirthſchaſtslebens korrumpirt. Der Panama. 
ſkandal in Frankreich {ft vor allem ein Gewächs auf dem Miſtbeet 
des Protektionismus. Der einzige Mann, der hocherhobenen Hauptes 
bei dieſer Affäre daſteht, iſt der Führer der Fallen Prob Leroy⸗ 
Beaulieu. Der Protektionismus führt zu künſtlichen Produktions. 
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überzeugt. Frhr. v. Stumm hat geſtern nicht geſagt, die 
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ſteigerungen auf der einen Seite und zu künſtlichen Produktions⸗ 
beſchränkungen anderſeits, er iſt alſo ſchuld an den großen indu⸗ 
ſtriellen und Handelskriſen der letzten Jahre. Der neben dem 
Protektionismus großgezogene Staatsſoziallsmus erſchwert eben⸗ 
falls die Geſundung unſerer wirthſchaftlichen Verhältniſſe, indem er 
prof Summen feſtlegt und dadurch verhindert, in dem Wirth: 
chaftsleben produktiv zu arbeiten. Protektionismus und Staats⸗ 
ſoztalismus begründen einander, denn durch jenen hat man den 
Glauben an die Staatsallmacht großgezogen, ſo daß jeder glaubt, 
der Staat könne durch mechaniſche Mittel helfen. Unſere Finanz⸗ 
politik baut ſich auf dem Protektionismus auf, und nun ſehen wir 
ja in Preußen die Folgen derſelben. Die Grundſteuer, dieſe ſicherſte 
Einnahmequelle des Staates, will man den Großgrundbeſitzern 
ſchenken. Und zu gleicher Zeit erleben wir das Satyripiel zu der 
Tragödie, daß dem erſtaunten Volk mitgetheilt wird, es ſollen die 
Lotterielooſe um 30000 vermehrt werden. Der Reichskanzler hat 
ja wenigſtens durch die Handelsverträge einen Verſuch zur 
Beſſerung gethan, aber es iſt nur wenig. Dieſe ungeſunde Politik 
muß verlaſſen werden. Dann werden Sie auch, ohne das Volk 
allzuſchwer zu belaſten, mehr Mittel gewinnen, ſelbſt für Militär⸗ 
zwecke. So lange das gegenwärtige Syſtem aber beibehalten wird, 
müſſen wir um jo vorſichtiger ſein in der Bewilligung von Aus 
aben. Brechen Sie mit dieſer ungeſunden Polttik, die Fürſt 
ismarck eingeleitet hat, und jeder, der daran mitwirkt, wird ſich 
ein Verdienſt um das deutſche Reich erwerben. (Beifall links) 
Abg. Graf v. Kanitz (dkonſ.): Der Nothſtand iſt verurſacht 
durch das Drängen der Bevölkerung in die induſtriellen Gegenden. 
Bei dem großen Arbeitsangebot muß dort einmal Arbeitsloſigkeit 
eintreten, während auf dem platten Lande ein ſolcher Zuſtand nicht 
denkbar iſt. Der Streik im Saarrevier iſt, wie es heißt, in Folge 
von Streitigkeiten über die Arbeitsordnung ausgebrochen. Wie 
ſttmmt das mit der Erklärung des Miniſters im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe bei der Berathung des Berggeſetzes, daß die 
Streiks von 1889 und 1890 auf den Mangel an Arbeitsordnungen 
. ſeien? Nein, der damalige Aufſtand hatte jene 
rſache in dem raſchen Steigen der Kohlenprelſe und in dem Hin⸗ 
aufgehen der Kohlenaktien in Folge der Börſenmanipulatlonen. 
Nun haben wir Arbeitsordnungen eingeführt, und doch iſt gerade 
auf den ſtaatlichen Gruben der Streik ausgebrochen. Große Schuld 
daran hat die Nachgiebigkeit der Bergbehörden. Die Erwiderung 
des Miniſters auf Herrn v. Stumm hat mich nicht vom Ge ei 
vbeiter, 
die nicht anfahren, ſollen dauernd entlaſſen werden, ſondern nur 
definitiv. Das iſt doch ein Unterſchied. (Heiterkeit). — Die Berg 
behörde hat bezüglich ihres Verhaltens zu den Arbeitern die Ent⸗ 
ſcheidung des Miniſteriums eingeholt. Die Nothwendigkeit dafür 
ſehe ich nicht ein. Die Bergbehörde hätte aber die Pflicht 
gehabt, die Bergleute zu dem Austritt aus dem Rechtsſchutz⸗ 
verein zu veranlaſſen, und es erſcheint bedauerlich, wenn Mit⸗ 
glieder des ſozialdemokratiſchen Rechtsſchutzvereins auf den königl. 
Gruben arbeiten (sehr richtig! rechts). Es wird verlangt, 
daß mit der Deputation der Bergleute verhandelt werden 
fol. Was ſoll denn verhandelt werden? Der Miniſter 
hat ja überzeugend nachgewieſen, daß gar kein Grund zur Unzu⸗ 
friedenheit vorhanden iſt. Mir ſcheint es ein großer Fehler ge⸗ 
weſen zu ſein, daß man der Forderung auf Verkürzung der Ar⸗ 
beitszeit nachgegeben hat. Dieſe Nachglebigkeit hat immer wieder 
zu neuen Streiks angeregt. Seit Erlaß der neuen Arbeitsord⸗ 
nungen haben ſich die Verhältniſſe recht verſchlimmert Die Be⸗ 
hörden müßten die Disziplin in den Bergrevieren aufs ſchärfſte 
handhaben, namentlich mit Rückſicht auf die ſtets von Neuem dro⸗ 
henden Ausſtände, die ohne irgend welchen Grund ausbrechen. 
Die Urſache aller Nothſtände liegt darin, daß die Leute vom Lande 


ch in die Städte ziehen, angelockt durch die hehen Löhne daſelbſt. In 


Berlin wachſen ja auch die Löhne fortgeſetzt. Die Arbeiter des Bau⸗ 
gewerbes verdienen das Doppelte ihres früheren Lohnes. Im Winter 
aber ſind ſie arbeitslos, und das kann doch nicht Wunder nehmen, 
das iſt ja natürlich, ſie ſollen eben im Sommer ſo viel zurücklegen, 
wie ſie im Winter brauchen. Ein zweites Moment für die An⸗ 
häufung der Arbeiter in den Städten liegt in den Fahrpreisbegün⸗ 
ſtigungen der Eiſenbahnen für die Arbeiter. Ferner iſt ein Grund 
für das Strömen der ländlichen Arbeiterbevölkerung in die Städte, 
daß die Leute auf dem Lande ſo verſchuldet ſind, daß ſie ſich auf 
ihrer Scholle nicht halten können, alſo gezwungen ſind, eine andere 
Beſchäftigung zu ſuchen. Wollen die Sozialdemokraten alſo den 
Nothſtand bejeitigen, fo ſollen ſie dafür ſorgen, daß der Druck von 
der Landwirthſchaft genommen wird. Sorgen Ste dafür, daß die 
Arbeiter auf dem Lande bleiben, wo ſie ſich beſſer ſtehen als in 
den Städten. So lange es noch außerhalb der Städte Arbeits: 
gelegenheit giebt, kann ich die Verpflichtung des Staates nicht an⸗ 
. ſeinerſeits Arbeit zu ſchaffen. (Be fall bei den Konſer⸗ 
vatlven. 
ig Pfaehler (nl., auf der Tribüne unverſtändlich) hält den 
Streik für unberechtigt, da die Löhne ganz genügend ſeien. In 
eiten wirthſchaftlichen Niederganges müſſe der Staat auch die 
zöhne herabſetzen, da ſonſt der entitehende Ausfall aus den Be⸗ 
triebsergebniſſen von den Steuerzahlern ara werden müßte. 

Da der Redner ſeine Rede ganz abgeleſen hatte, jo erinnerte 
ihn Präſident v. Levetzow an die Beſtimmung der Geſchäfts⸗ 
ordnung, welche ein ſolches Ableſen verbiete. 

Abg. Auer (S.⸗D.): Herr v. Boetticher hat das Vorhanden⸗ 


ſein eines Nothſtandes . Einige Beiſpiele werden ihn vom ſich 


Wir haben uns in einigen Städten 
bemüht, eine Arbeitsloſenſtatiſtit feſtzuſtellen. In Halle hat die⸗ 
ſelbe 1000 Arbeitsloſe ergeben, darunter 630 Familien mit 1740 
Kindern. In Giebichenſtein waren 352 Arbeitsloſe vorhanden, 
unter denen 57 Familien ſich befanden. Im Vurchſchnitt ent⸗ 
fallen auf einen Arbeitsloſen 10 Wochen Arbeitsloſigkeit, und 
dabei hat der Winter erſt angefangen. Die Verſammlungen von 
Arbeitsloſen beweiſen doch das EN einer Arbeits: 
loſigteit. In Bremen war eine ſolche Verſammlung, die 
am Tage abgehalten wurde, von drei Tauſend Leuten beſucht. 
Das zeigt bo daß die verbündeten Regierungen ſchlecht unter: 
richtet find. Ich gebe allerdings zu, daß die Arbeitsloſigkeit noch 
nicht bis in die Miniſterhotels gedrungen iſt. In Arbeſterkreiſen 
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weiß man davon viel zu reden. Aber ſelbſt Unternehmer erkennen 
ja einen Nothſtand an. Leſen Sie doch die Berichte der Handels⸗ 
kammern! Der Gewerbeinſpektor von Rudolſtadt hat eine Shi 
derung von der Lage der Arbeiter feines Bezirks gegeben, wie fie 
trauriger nicht gedacht werden kann. Der Bericht der Berliner 
ſtädtiſchen Gasanſtalten hebt ausdrücklich die ungünſtigen Erwerbs⸗ 
verhältniſſe des Jahres 1891/92 hervor, in dem viele Arbeiter feiern 
mußten. So wie 1891/92 haben auch heute Arbeiterentlaſſungen 
ſtattgefunden in allen Fabrikzweigen, auch bei den Gasanſtalten 
ſelber, da der Gaskonſum zurückgeht. Die Staatsregierung freilich 
geht ja in ihren Betrieben nach denſelben Grundſätzen wie die 
Privatinduſtrie vor. Die Eiſenbahndirektion in Erfurt hat die Löhne = 
um 10 Proz. herabgeſetzt, und zwar als Weihnachtsbeſcheerung. Wie 
läßt ſich das rechtfertigen in einem Staatsbetriebe, der ein Muſter⸗ 
betrieb fein ſoll? Ein ſächſiſches Amtsblatt hat über die Verhältniſſe 
der Arbeiter in der Spielwaaxreninduſtrie Schilderungen veröffent⸗ 
licht, die den Nothſtand offen darlegen. Danach ernähren ſich die Fa⸗ x 
milien von Kartoffeln und Spülwaſſer, und nur wenige bringen es zun 
trockenem Brot. Eine ganze Familte verdient in einer Woche 4 bis 
6 Mark. So ſieht es in weiten Kreiſen der deutſchen Arbeiter⸗ 
welt aus. Sämmtliche Redner haben ausgeſprochen, daß unſere \ 
Partei das ihrige zur Beilegung des Streiks thun möchte. Wir 
übernehmen nicht die Verantwortung für den Streik, den wir für 
einen unbeſonnenen halten. Aber wir können ihn nicht aus der 
Welt ſchaffen. Es find ja die Wähler der Herren v. Stumm und 
Moeller, dieſe reichstreuen Arbeiter, die in den Ausſtaund einge⸗ 
treten ſind. Darum wenden Sie doch Ihren Einfluß an! Man 
wirft den Soztaldemofraten vor, daß fie den Export durch Agi⸗ 
tatlon gegen die Unternehmer geſchädigtzhaben. Nein, die deutſche 
Induſtrie hat ſich durch ihre billige und ſchlechte Arbeit ſelbſt ge- 
ſchädigt. Und ferner hat ſie der Verfaſſer der „Judenflinten“ geſchä⸗ 


lenkönig (Beifall links, Widerſpruch und Unruhe rechts). Und das 
Zentrum war es, das die Schienenflickerei ans Licht gezogen 
bat, nicht wir. Herr v. Stumm verſteht die Soztaldemokratte gar. 
nicht, ſchon das Wort „Sozialdemokratie“ beraubt ihn aller Obſek⸗ 
tivität. Er hält jeden Arbeiter für einen Sozialdemokraten, der 
auch nur eine irgendwie ſelbſtändige Regung zeigt. Sozialdemo⸗ 
kratiſche Arbeiter haben niemals Gewaltthätigkeiten begangen. 
Die ſozialdemokratiſche Partei hat mit dem Streik ſelbſt und mit 
dem Rechtsſchutzverein nicht das Geringſte zu thun. Es mag fein 
daß unter den Vorſtandsmitglledern des Vereins einige find, die 
ſich zu unſerer Partei rechnen, aber die metiten haben meines 
Wiſſens mit der Sozialdemokratie nichts zu thun. Warken hat 
ſich bei der letzten Reichstagswahl ausdrücklich als königstreuen 3 
Arbeiter in die Agitation eingeführt, das andere Voritandsmitglied 
Grillo iſt ausgeſprochen ultramontan, und der Rechtsanwalt Herr 
war bis in die letzte Zeit hinein Mitglied des Kaiſergeburtstagsfeſt⸗ 
komites geweſen. Das einzig ruhige Bergarbeitergebiet iſt das in 
dem unſer Parteigenoſſe Stolle gewählt worden iſt. Nicht als ob 
wir jeden Streik verwerfen, nein, wir werden dieſes Mittel immer 
anwenden, aber nur dann, wenn es uns paßt, und nicht, wenn es i 
Ihnen paßt. Die ſächſiſchen Bergarbeiter ſtreiken nicht, obwohl ſie 
Grund genug haben, weil wir es ihnen in der heutigen arbeits⸗ 
loſen Zeit abrathen. Das ſind unſere Wähler, die wählen nicht 
errn v. Stumm, und mag er ſich auf den Kopf ſtellen. (Heiterket. ) 
Das iſt das Reſultat unſerer Erziehung und Aufklärung. ar Fe 
Vorgänge in dem Wahlrevier des Abg. v. Stumm zeigen, wie w 7 
es das Syſtem Stumm gebracht hat. Wer weiß, wie lange noch ; 
die feite Hand des Frhr. v. Stumm regiert, denn eine Grenze bat 
Tyrannenmacht. (Beifall bei den Sozialdemokraten.) Die ſtaatlichen 
Behörden thun ſelbſt alles, um Erregung in die Arbeiterſchaft zu 
tragen, indem ſie die Koalitionsfreiheit der Arbeiter mißachten. 
Die Breslauer Eiſenbahndtrektion hat einen ſeit 1872 beſchäftig⸗ 
ten Schloſſer „wegen ſozialdemokratiſcher Agitation“ entlaſſen. 
die Agitation beſtand darin, daß der Betreffende eine Metallar⸗ 5 
beiterverſammlung beſuchte, die zur Gründung eines Fachvereins 
führen ſollte. Herr v. Stumm brauchte alſo der Regierung nicht 
den Vorwurf der Energieloſigkeit gegenüber der Sozialdemokra E 
zu machen. Herr v. Stumm bat Seine allerhöchſte Entrüftung dar 
über ausgeſprochen, daß in der neuen Arbeitsordnung der Gruben 
des Saarreviers den Arbeiterausſchüſſen zu weitgehende Befugniſſe 
eingeräumt ſeien. Nach Herrn v. Stumms Anſicht hat ein Arbeiter 
freillch nur zu gehorchen und zu arbeiten. Thatſächlich ſind aber 
die Befugniſfe höchſt minimal, da die Arbeiterausſchüſſe in allen 
Fragen nur gutachtlich gehört werden, ohne daß ihnen eine exefur 
tive Befugniß eingeräumt wird. Der bureaukratiſch⸗militäriſche 
Geiſt, die Art, mit den Arbeitern als 7 5 und Nummern umzu⸗ 
gehen, iſt allein Schuld an Streiks. it dieſen Leuten nicht um 
gehen zu können, dazu gehört ſchon eine große Ungeſchicklie IR 
Soll es die Leute nicht verbittern, wenn in das bisherige Ve Er 
niß fo tief eingegriffen wird? Insbeſondere trug dazu die Ein 
führung des Syſtems der Lehrhauer bei. Dieſelben ſollen weniger 8 
Lohn erhalten als die Vollhauer erhalten und als ſie ſelbſt N 
erhalten haben. Das bedeutet, daß dieſe Leute neun 


worden, BI 
die Bergarbeiterfrauen 


U 
theiligt. Die einzige daf 
der Pens 85 dem die Leute leiden, wenigſtens zu leiden 


rößer iſt als angenommen wird. (Zuſtimmung bel 
e Der Meiniſter hat das Beiſpiel der Frau N 
angeführt, welche 60 Mork aus der Knappſchaftskaſſe empfangen 
habe. Die Frau hat auch angegeben, daß ſie ſechs Kinder zu er⸗ 
nähren hat. So liegt die Sache. (Hört, hört! bei den Sozial⸗ 
demokraten.) Der Miniſter hat weiter den Vorſtands mitgliedern 
des Rechtsſchutzvereins den Vorwurf der Unterſchlagung gemacht. 
Bisher iſt es üblich geweſen, daß man, ehe man einen ſolchen Vor⸗ 
wurf erhebt, den Beweis abwartet. (Zuſtimmung bei den Sozial- 
demokraten.) Was Baare recht iſt, iſt dieſen Leuten billig. Sie 
find jetzt mitten im Streik verhaftet worden wegen einer Sache 


Umfang an einem 
e 42 iſt die, da 


* 


n 


bereits ſeit zwei Jahren ſchwebt. (Lebhaftes Hört, Hört bei 
— Sozialdemokraten) Ich wiederhole, es iſt nicht üblich, feinen 
ehrlichen Nebenmenſchen zu verdächtigen, bevor nicht ein Beweis 
erbracht iſt. (Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten) 
Handelsminiſter Frhr. von Berlepſch: Ich muß die letzte 
Bemerkung entſchieden zurückwetſen. Ich halte mich berechtigt, 
die Thatſache anzuführen (Abg. Bebel: Keine Thatſache ), daß 
die betreffenden Leute wegen Unterſchlagung verhaftet worden find. 
fie wegen einer Thatſache verhaftet worden find, die zwei 
Jahre zurückliegt, weiß ich nicht. (Abg Bebel: Um ſo ſchlim⸗ 
mer! Präſident v. Levetzow bittet den Redner nicht zu unter⸗ 
brechen.) Die Thatſache der Verhaftung anzuführen, dazu habe ich 


echt. 
887 BEN gietretär von Bötticher: Es iſt eine Unwahrheit, daß 
ich einen Nothſtand geleugnet habe. Nach dem ſtenographiſchen 
Bericht habe ich einen partiellen Nothſtand zugegeben und die Be⸗ 
hörden aufgefordert, dem, wo es ginge, abzuhelfen. 
Ein Vertagungsantrag wird angenommen. 
n perſönlicher Bemerkung erklärt Abg. Auer 
der Munter nur 7 hätte, die Vorſtandsmitglieder ſeien 
wegen des Verdachts der 
dagegen geſagt. Er hat aber eine Reihe von Schlußfolgerungen 
bezüglich des Charakters der Perſonen gezogen. Dagegen habe ich 
ndt.; N 
w e te Sitzung: Sonnabend 1 Ubr (Sortſebung der bentigen 
Berathung und Branntweinſteuernovelle). 
Schluß 5 ¼ Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
14. Sitzung vom 13. Januar, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


er Geſetzentwurf, betr. den Vorſitz des Pfarrers im 
iges Kirchenvorſtande im Geltungsbereich des 
rheiniſchen Rechts, wird in direkter Berathung unverändert an⸗ 
genommen. ; 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betr. Aen⸗ 

derung des e ee BR 
Abg. Dr. Bachem (Bir) Das vorgelegte Geſetz enthält eine 
kleine Beſſerung gegenüber den Zuſtänden, wie ſie ſonſt in Folge 
der Steuerreform entſtehen würden. Aber das Geſetz iſt noch 
welter verbeſſerungsbedürftig und verbeſſerungsfählg. Die Regie⸗ 
rung will den Status quo ante herſtellen. Sie hätte aber 
weiter gehen müſſen und den Status herſtellen müſſen, der 
ſich nach dem Erlaß des Wahlgeſetzes von 1849 ergab, 
wenn fte nicht ſchon eine gründliche Aenderung vornehmen 
wollte. Denn inzwiſchen haben ſich die Verhältniſſe entſchieden zu 
Ungunſten der weniger bemittelten Klaſſen verſchoben. Im Art. 72 
der Verfaſſung iſt uns ein neues definitives Re verſprochen 
Wenn man nun ſchon jetzt gezwungen iſt, Flickwerk zu 


J. Klaſſe Be die II. e, d 


truge die n der Vorlage an eine Kommiſſion von 21 
Mitgliedern. (Beifall im 1 N 
Abg. Francke (Tondern, ul.): Zur Zeit liegt keine Veranlaſſung 
vor zu 7 — durchgreiſenden Aenderung unſeres Landtagswahlrechts, 
da wir die Wirkungen der Steuerreform noch nicht kennen. Der 
vorgelegte Entwurf ſoll nur und kann nur einen proviſoriſchen 
Charakter haben. Wir werden daher von der Erörterung anderer 
oßer Fragen abſehen und uns nur im Rahmen dieſes Geſetzes 
en. da wir ſonſt zu keinem Ende kommen würden. Der 
Erfolg der Vorlage, welche die ſeßhafte Bevölkerung in ihrem Wahl⸗ 
einfluß ſtärkt, tft mir ſehr ſympathiſch. 
Abg. v. Czarlinski (Pole): Die Beſſerungen des Geſetzes 
enüber dem bisherigen Zuſtand find ungenügend. Sollten noch 
— VE Steuern, z. B. die Vermögensſteuer, angenommen werden, 
dann würde noch eine weitere Bad 30 Ungunſten der dritten 
Klaſſe eintreten. Der Vertheilungsmaßſtab muß verbeſſert werden, 
damit den unteren Klaſſen, welche den größten Theil der indirekten 
Steuern zu 20 haben, ihr Recht wird. Dafür wird die Kom⸗ 
miſſion ſorgen müſſen. 
1 v. Tſchoppe (frk.): Die Vorlage kennzeichnet ſich als 
ein Proviſoxium, welches ein Geſetz anbahnen ſoll, das erlaſſen 
werden muß, wenn die Wirkungen der Steuerreform zu überjeben 
find. Die Anrechnung der 5 Realſteuern begrüßen wir 
mit beſonderer Freude, well wir eine 1 der Rechte der 
eßhaften Bevölkerung tief beklagen würden. edenken erregt 
agegen die Anrechnung der Kommunallaſten. Ueber den Umfang 
der Gemeindeſteuern können Zweifel beſtehen. Vielleicht bietet 
5 55 des Kommunalſteuergeſetzes eine Handhabe. Die Schul⸗ 
ſteuern ſind in einem Theil der Monarchie Gemeindeſteuern, in 
anderen Sozietätsabgaben. Auch ſie bilden eine ſchwere Belaſtung. 
Es iſt deshalb zu erwägen, ob auch dleſe nicht angerechnet werden 
müſſen. Auch meine politiſchen Freunde unterſtützen den Antrag 
auf Verweifung an eine Kommiſſion. Die Vorſchläge 8 Abg. 
Bachem werden unſere Zustimmung niemals finden. Die Er⸗ 
fahrungen, welche wir mit dem geheimen Wahlrecht bei den Reichs⸗ 
tagswahlen gemacht er. bewelſen doch, daß in dem geheimen 
ET kein Mittel gegen die Sozialdemokratie liegt. (Beifall 
rechts). 


D.): Wenn B 
nterſchlagung verhaftet, hätte ich nichts W 


Abg. Rickert (df): Wir müſſen uns darauf Heide machen, 
daß unſer ganzes künſtliches Wahlſyſtem von der Mehrheit diejes 
Hauſes noch verſchlechtert werden wird. Doch hoffe ich, daß ein⸗ 
— Theile als unhaltbar erkannt werden. Auch Fürſt Bismarck 
at ſich bekanntlich gegen dies Syſtem und für das geheime all⸗ 
eu Wahlrecht erklärt. Wir haben keinen Grund, von unſerm 

tandpunkt abzugehen. Der Unterſchied, welcher ſich bei den 
Reichstagswahlen und den Landtagswahlen zeigt, wird dazu 
führen, daß das Landtagswahlrecht noch mehr verſumpft. 
Die Betheillgung bei den Reichstagswahlen iſt bedeutend 
größer als bei den Landtagswahlen. Bei den erſteren ſteigt 
die Betheiligung, bei den letzteren finkt ſie. An dem, was im 
preußiſchen Abgeordnetenhaus verhandelt wird, hat aber jeder 
Bürger, auch der ärmſte, gleiches Intereſſe. Erſte Bedingung für 
die Annahme eines Wahlgeſetzes iſt die Einführung der 
8 Wahl. Wird dieſe mit gebörigen Kautelen ver⸗ 
ehen, dann iſt jeder Terrorismus, auch der der Sozialdemokraten, 
ausgeſchloſſen. Gegenüber dem beſtehenden Modus ſind alle 
eamte in einer eigenthümlichen Lage. Nirgends kann ein 
größerer Gewiſſenszwang ausgeübt werden als bei der öffentlichen 
ahl. Sie (rechts) haben gut reden von Mannesmuth, Sie ſitzen 
in der Wolle. Weshalb find in dieſem Entwurf nicht die in⸗ 
direkten Steuern angerechnet, ſtatt daß aufgehobene Steuern 
angeſetzt worden? Die Folge wäre lediglich, daß ſich der Schwer⸗ 
punkt ein wenig nach der dritten Klaſſe verichiebt. Dies Geſetz iſt 
ein künſtliches Machwerk. Warum werden nicht anerkannte Miß⸗ 
ſtände des jetzigen Wahlverfahrens beſeitigt? Es kommt z. B. 
vor, daß Miniſter in der dritten Klaſſe wählen müſſen. Auch 
wäre es wünſchenswerth, daß die Urwählerwahlen möglichſt an 
einem Tage ſtattfinden. Eine Vereinfachung unſeres Wahlver⸗ 
fahrens iſt ſchon ſeit langer Zeit erſehnt. Wir werden uns der 
poſitiven Mitarbeit an ieſem Entwurf nicht entziehen und uns 
— jede Verbeſſerung freuen, die wir an dem Entwurf anbringen 

nnen. 


Abg. v. d. Heydebrand u. d. Laſa (kon): Die Anſetzung 
von 3 M. für denjenigen, welcher gar keine Steuern zahlt, be⸗ 
deutet an ſich ſchon eine große Verſtärkung der dritten Klaſſe. 
Dem gegenüber iſt es zwelfelhaft, ob wir nicht an den alten Be⸗ 
ſtimmungen für die erſte Klaſſe feſthalten ſollen. Im Allgemeinen 
ſtehen wir auf dem Boden der Vorlage, denn wir halten es für 
ein durchaus richtiges Prinzip, daß die aufgebrachten Steuern 
einen Maßſtab für den Einfluß auf die Wahlen bilden. Eine 
Berückſichtigung indirekter Steuern können wir nicht zugeben; denn 
wo giebt es einen ſicheren Maßſtab für die Höhe der direkten 
Steuern? Für die geheime Wahl ſind wir nicht zu haben. Das 
beſtehende Wahlſyſtem iſt das einzige Mittel, um den Umſturz auf⸗ 
zuhalten. (Lebhafter Beifall rechts). 

EE 7 
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Abg. Herold (Ztr.) hält die Anrechnung der indirekten Steuern 

nicht für thunlich, weil fie Reichsſteuern jeien. Die geheime Wahl 

müſſe eingeführt werden, weil die öffentliche Wahl zur Beein⸗ 

fluſſung des Arbeiter und zur Zerreißung ſelbſt der intimſten Fa⸗ 
miltenbande führe. 


Abg. Dr. Herrfurth (fraktionslos): Ich erkläre mein prin⸗ 
zipielles Einverſtändniß mit der Tendenz der 
Vorlage, das beſtehende Syſtem von Mißſtänden zu fäubern, 
welche namentlich bei der Aenderung des Staatsſteuerſyſtems ein⸗ 
getreten ſind. Die Bedeutung des Reichstagswahlrechts beſteht 
darin, daß es ein allgemeines iſt. Aber das Wahlrecht zum Land⸗ 
tag iſt ebenſo ein allgemeines. Mit vollem Recht hält die Vorlage 
an dieſem Grundſatz feſt. Das Landtagswahlrecht iſt ein Klaſſen⸗ 
S aber innerhalb der 1 3 iſt es ein gleiches. 
Syſtem feſt zu halten, liegt im Intereſſe der Aufrechterhaltung unſerer 


geſellſchaftlichen Zuſtände. Hieran zu ändern wäre ein verhängniß⸗ 13 


voller Fehler. Das Landtagswahlrecht hat die Neigung, ſich fort⸗ 
während zu verſchieben, und zwar meiſtens nach der plutokratiſchen 
Seite, durch die Einkommenſteuer, die Einführung der Ver⸗ 
mögensſteuer, durch Einführung des neuen Gewerbeſteuergeſetzes. 
Bedenken habe ich bezüglich der Einzelbeſtimmungen im & 
Bweifelbaft tft mir auch, ob durch den Prozentſatz von , / 
i alle Verſchiebungen befettigt werden, welche durch die Gewerbe⸗ 
ſteuer eintreten. Vielleicht läßt ſich der Vorſchlag des Abg. 
Bachem dahin ermäßigen, daß man für die erſte Klaſſe 5, für die 
zweite Klaſſe 15 Proz. feſtſetzt. Alle diejenigen, welchen die Bei⸗ 
behaltung des Dreiklaſſenwahlſyſtems am Herzen liegt, müſſen 
dafür ſorgen, daß alle damit verbundenen Uebelſtände beſeitigt 
werden. Dieſe Aufgabe iſt eine ſchwierige, und der vorliegende 
Geſetzentwurf hat ſie nicht voll geleiſtet. Die bloße Exiſtenz des 
Reichstagswahlrechts iſt eine ſchwere und dauernde Gefahr für das 
Dreiklaſſenwahlſyſtem. Daſſelbe zu ſtärken, wird Aufgabe der 
Kommiſſion fein. (Beifall rechts.) 

Abg. Dasbach (Ztt.) befürwortet geheime Wahl. 

Abg. Dr. v. Gneiſt (ul.): Alle Wahlgeſetze, welche aus Frak⸗ 
tionsbeſchlüſſen und aus dem Streit der Parteien hervorgegangen 
ſind, haben keinen Beſtand gehabt. Alle Wahlgeſetze von Dauer 
verdanken ihren Urſprung der Monarchie, der Diktatur oder der 
Quaſiditktatux. Das preußſſche Wahlgeſetz rührt aus der Monarchie 
her, und das iſt kein ungünſtiges Zeichen für feinen Best Vom 
bloßen Intereſſenſtandpunkt aus kann man kein Wahlgeſetz machen. 
Wenn man ſagt, Jedermann hat an den Vorgängen hier ein Inter⸗ 
eſſe, deshalb muß allgemeine Wahl eingeführt werden, fo könnte 
man auch jagen: auch die Weiber und Kinder haben ein Intereſſe 
daran und müſſen wahlberechtigt fein. Unſere ganze Entwickelung 
geht dahin, daß denjenigen, welche mehr für den Staat leiſten, auch 
ein entſprechender Einfluß auf die Wahlen zuerkannt werde. Unſer 
Wahlſyſtem iſt nicht das ſchlechteſte. (Beifall und Händeklatſchen 
bei den Nationalliberalen.) 


Abg. Dr. Meyer (Berlin; dfr.): Das allgemeine geheime Wahl⸗ 
recht paßt nicht für die Kommunen. Damit iſt aber noch nicht be⸗ 
wieſen, daß es nicht für das Parlament paßt. Jede Aenderung 
des Steuerſyſtems ruft eine Aenderung des Wahlrechts hervor. 
Nun meine ich aber, daß das Wahlrecht feſt ſtehen muß, während 
hingegen das Steuerſyſtem zu den beweglichſten Dingen gehört. 
Weil das Wahlrecht zu den konſervativſten Elementen des Staats⸗ 
lebens gehört, muß es, wenn einmal eine Aenderung nothwendig 
geworden iſt, gleich ſo gründlich geändert werden, daß eine neue 
Aenderung auf Jahre hinaus nicht zu erwarten iſt. Es iſt auf⸗ 
fallend: Alles, was den Konſervativen zufällt, betrachten ſie als ein 
wohlerworbenes Recht, alles, was den anderen Parteien in den 
Schoß fällt, betrachten ſie als einen Raub. Dabei fällt mir eine 
kleine Aneldote ein, die ſchon deshalb bei einigen im Hauſe Anklang 
finden wird, weil ſie einen antiſemitiſchen Geruch hat. (Heiterkeit.) 
Es war einmal ein Jude, der von einem reichen Glaubensgenoſſen 
ein anſehnliches Almoſen erhielt. Eines ſchönen Tages ſagte der 
Geber: ich habe Unglück im Geſchäft gehabt, ich kann Dir nichts 
geben. Worauf der Empfänger ſagte: wer heißt Dich handeln mit 
meinem Geld. (Heiterkeit.) Sie (nach rechts) glauben, daß der 
Reichskanzler mit Ihrem Gelde gehandelt hat. Wir wünſchen, daß 
das Wahlgeſetz von Grund auf geändert wird. Wir gehen dabei 
ohne Erregung vor. Wir glauben, daß das Zentrum beſonderes 
Intereſſe daran hat, daß nur im Zuſammenhang mit der Steuer⸗ 
reform ein ar verabſchiedet wird. Wir legen die weitere 
Behandlung der Sache vertraue svoll in die Hände des Zentrums. 
(Große Heiterkeit.) 


Die weitere Berathung wird alsdann auf Sonnabend 11 Uhr 
ver agt. Schluß 3½ Uhr. 


Dieſes C 


2. Iſerlohn“ 2306. 


Deutſchland. 
Berlin, 13. Jan. In Sachen des deutſch⸗ruſſi⸗ 


ſchen Handels vertrages iſt in dieſer Woche eine Wen⸗ 
dung zum Beſſeren eingetreten. Es ſind neue ruſſiſche 
Vorſchläge hier eingetroffen, und wir hören zuverläſſig be⸗ 
ſtätigen, daß dieſe Vorſchläge die ſchon geſchwunden geweſene 
Hoffnung auf das Zuſtandekommen eines Zollabkommens 
wieder belebt haben. Die Darſtellung, die in Finanzkreiſen 
wie auch in einigen auswärtigen Blättern von der Sachlage 
gegeben wird, macht freilich einen etwas ſtark optimiſtiſchen 
Eindruck. Nach unſeren Quellen ſind die ruſſiſchen Aner⸗ 
bietungen an und für ſich noch nicht derart, daß die Re⸗ 
gierung dieſe Vorſchläge nur einfach anzunehmen brauchte. 
Der Werth der ee Erbietungen liegt nur darin, daß 
fie eine neue Verhandlungsgrundlage ſchaffen, auf der man 
hier zum Ziele kommen zu können glaubt, wenn die ruſſiſche 
Regierung noch um einiges weiter in ihren Zugeſtändniſſen 
geht. Ob ſie das aber thun wird, ſteht dahin. Ueberhaupt 
iſt es zu gemeinſamen Berathungen noch gar nicht gekommen, 
ſondern es liegen nur die gegenſeitig ausgetauſchten umfang⸗ 
reichen prinzipiellen Erklärungen vor, die in jedem Falle der 
Spesialiftrung durch ſachverſtändige Rommiffarien bedürfen 
würden. 

— Der Kaiſer iſt heute Freitag 
von Karlsruhe nach Berlin zurückgekehrt. 
Bahnhofe alsbald zum Reichs kanzlerpalais, 
mit — — e konferirte. 

gsberg i. Pr., 13. Jan. Der . 
ſchen konſervativen Vereins, ig Dont Ar 2 1 
ſtein, und der Schriftführer Landrath Baron Hülleſſem 
baben in der letzten Ausſchußſitzung ihre Aemter nied erge⸗ 
legt, weil der Antrag des Grafen Dönhoff, ſich von dem Tivoli⸗ 
8 des Berliner Zentralvereins zu trennen, abgelehnt 

Dortmund, 13. Jan. Da das Verbot, 
burg eine a . Bee a e 
bung abzuhalten, wegen des kurzen Zeitraumes wenig bekannt 
geworden war, kamen heute Nachmittag etwa 3090 Bergleute mit 
der Eiſenbahn und zu Fuß nach der Hobertsburg gezogen. In⸗ 
folge der Aufforderung der Polizei, auseinanderzugehen, kehrte die 
Menge unter Hurrahrufen nach der Stadt zurück und zog auf den 
Steinplatz, auf welchem ſie ſich ebenſo wie auf den umliegenden 
Straßen ſeſtzuſetzen ſuchte. Die Polizei ſchritt wiederholt ein und 
veranlaßte die Menge auseinanderzugehen. Einzelne Perſonen 
wurden verhaftet. Zur Aufrechterhaltung der Ruhe iſt eine ſtar ke 


W . Ju d 
„Bochum, 13. Jan. In dem hieſigen Revier 
Frühſchicht nei Belegſchaften ange de. u 

Gelſenkirchen, 13. Januar. Auf „Hibernta“, „Wilhelmine“, 
Bismarck“, „Confolidation“, „Unſer Fritz“ find insgeſammt 1300 
Bergleute mehr angefahren als geſtern. 

Eſſen a. d. Ruhr, 13. Jan. Bei der heutigen Morgen- 
ſchicht waren 16500 Bergleute ausſtändig, und zwar 
auf Grube „Carolus Magnus“ 388, Chriſtian Levin“ 380 

Wil 1 b e 212, 
* elmine Victoria“ 3, „Carolinenglück“ 32, „Heinri 7 

5, „Conſolidation“ 1500, „Pluto“ 1341, „ner 50621091 
„Glückauf Tiefbau“ 650, „Graf Beuſt“ 80, „Boruſſia“ 100, Zol⸗ 
lern“ 608, „Germania II“ 676, „Germania I“ 553, „Dorſifeld“ 
232, „Nordſtern“ 80, „Bickefeld“ 20, „Wiendahlsbank“ 210, „Kalſer 
Friedrich, 186, „Luiſe Tiefbau‘ 127, „Bismarck“ 950 und „Neu⸗ 

Heute ſind in den Streik neu eingetreten auf 
Grube „Gottesſegen“ 56 Mann, „Freſe Vogel“ 220, „Lothringen“ 
103, „Graf Schwerin“ 120, „Prosper“ 1600, „Caroline“ 37, „Frei⸗ 
doll 78 jahr 1 de Belenſch 5 A ben f . ſind 
A angefahren die Belegſchaften der Gruben „Amalte“, „Friedrich“, 
„Erneſtine“, Königsborn“ und „Tremonia“. 3 
——— —— — — 


Aus dem Gerichts ſaal. 


B. C. Berlin, 12. Jan. Die Frage der Immunität der 
preußiſchen Landtagsabgeordneten elangte heute 
anläßlich einer von dem Zeitungsverleger Rudolf Moſſe gegen den 
verantwortlichen Redakteur der „Kreuzztg.“ 1 5 v. Hammerſtein 
angeſtrengten Privatklage in der Reviſionsinſtanz vor dem Straf⸗ 
Senat des Kammergerichts zur Verhandlung. Frhr. v. Ham⸗ 
merſtein war von der 8. Strafkammer des hieſigen Landgerichts 1. 
aus dem Grunde, weil er den Kläger in ſeiner Eigenſchaft als 
Verleger der „Berliner Morgenzeitung“ öffentlich beleidigt hatte, 
zu 1000 M. Geldſtrafe event. 100 Tagen Gefängniß verurtheilt und 
jein Einwand der Verjährung auf Grund des $ 20 des Preßgeſetzes 
und des Art. 84 der preußiſchen Verfaſſung zuſammen mit dem 
weiteren, daß er Mitglied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes ſei, 
verworfen worden. Der Gerichtshof hatte angenommen, daß $ 84 
der preußiſchen Verfaſſung zwar in Abſ. 2 jede Einleitung eines 
Strafverfahrens gegen die Mitglieder des Landtages außer dei der 
Ergreifung bei Ausübung der at bezw. am nächſten Tage unter⸗ 
ſagt, daß aber nach Abſatz 4 daſelbſt ein zur Zelt der Eröffnung 
der Sitzungsperiode bereits ſchwebendes Strafverfahren jo lange 
ſeinen Bor den haben ſolle, bis die betreffende Kammer dle Ein⸗ 
1 \ deſſelben ausdrücklich verlangt. Der Gerichtshof faßte 
ſeine Schlußfolgerung dahin zuſammen, daß alle Verfügungen des 
Gerichts innerhalb eines beim Beginn der Sitzungsperiode ſchon 
anhängigen Strafverfahrens fo lange volle Giltigkeit und Wirk⸗ 
ſamkeit behalten, bis die Einſtellung ſeitens des Landtags ange⸗ 
ordnet iſt. Daß im vorliegenden Falle das Abgeordnetenhaus eine 
Einſtellung des Verfahrens verlegt dake, ſei vom Angeklagten nicht 
behauptet worden. Das Strafverfahren ſei im vorliegenden Falle 
ſchon vor der am 14. Jauuar 1892 exfolgten Eröffnung des Land⸗ 
tags durch die am 18. Dezember 1891 erfolgte Einreichung der 
Klage eingeleitet. Somit war die am 31. As 1891 erfolgte 
Eröffnung des Hauptverfahrens gegen den Angeklagten geeignet, 
die ſechsmonatliche Verjährung aus 8 22 des Preßgeſetzes zu unter- 
brechen, desgleichen die nach Schluß des Landtags am 18. Juli er⸗ 
ſolgte Anberaumung eines Termins zur Hauptverhandlung. Eine 
Verjährung der Strafverfolgung ſei alſo nicht eingetreten. — Der 
Beklagte legte hlergegen Reviſion bei dem Kammergericht ein, 
welches heute über dieſelbe verhandelte, aber nach längerer Bera⸗ 
thung endlich dahin ſchlüſſig wurde, heute 1 75 nicht in der Sache 
zu erkennen, ſondern die Entſcheidung bis nach Schluß der Sitzungs⸗ 
periode des jetzigen der zu vertagen. Wir werden jeiner 
Zeit über die Entſcheidung dieſes nach vielen Richtungen bin inter⸗ 
eſſanten Falles, der jetzt von beſonderer aktueller Bedeutung iſt, 
eingehend berichten. f 

B C. Berlin, 12 Jan. In Bezug auf die polizeiliche 
Anmeldefriſt hat der Strafſenat des Nr 
diefer Tage anläßlich eines konkreten Falles eine wichtige grund⸗ 
ſätzliche Entſchetdung gefällt, indem er nämlich im Gegenſatz zu den 
Vorinſtanzen annahm, daß die Friſt zur Anmeldung zuziehender 
Perſonen nicht etwa dadurch verlängert wird, wenn der ſechsde 


Vormittag 10% Uhr 
Er begab ſich vom 
wo er längere Zeit 


Im auf einen Sonn⸗ oder Feſttag fällt, ſondern daß derartige 
age ſtets in die ſechstägige Friſt mit eingerechnet werden müſſen. 
— a arme. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Hamburg, 13. Jan. Wie die Cholera⸗Kommiſſion des 
Senats mittheilt, iſt bei noch einem Matroſen des ſpaniſchen 
Dampfers „Murciano“ heute Cholera feſtgeſtellt worden. 

Schwerin i. Meckl., 13. Jan. Der Baritoniſt, Kammer⸗ 
ſänger Karl Hill, iſt geſtern hier geſtorben. 

Wien, 13. Jan. Die „Polit. Korr.“ erfährt aus Kon⸗ 
ſtantinopel, daß ſich die angeblichen diplomatiſchen Schritte 
Rußlands betreffs der jüngſten bulgariſchen Verfaſſungs⸗ 
änderung auf eine Anfrage über die Auffaſſung der Pforte 
beſchränkten. Die Antwort habe im Weſentlichen gelautet, die 
Pforte ſehe die Frage als eine interne Angelegenheit Bul⸗ 
gariens an. Seitdem ſei das ruſſiſche Kabinet auf die An⸗ 
gelegenheit nicht wieder zurückgekommen. 

Wien, 13. Jan. In einer hier abgehaltenen Konferen 
der ſozialdemokratiſchen Vertrauensmänner wurde erklärt, daß 
die Beſchlüſſe des Berliner Parteitages bezüglich der Ein⸗ 
ſchränkung der Maifeier für Oeſterreich nicht maßgebend ſeien. 
Es wurde beſchloſſen, die Maifeier wie früher zu begehen 
und den internationalen Sozialiſten-Kongreß in Zürich zu 
beſchicken. 

Petersburg, 13. Jan. Generallieutenant Kochanow iſt 
ſeines Poſtens als General⸗Gouverneur von Wilna unter Er⸗ 
nennung zum Mitglied des Reichsraths enthoben worden. 

Dem früheren Finanzminiſter, Mitglied des Reichsrathes, 
Wyſchnegradsky, ſind mit einem äußerſt huldvollen kaiſerlichen 
Handſchreiben die Brillanten zu dem Alexander Newski Orden 
verliehen worden. 

Petersburg, 13. Jan. Zum Generalgouverneur von 
Wilna iſt Generallieutenant Orſhewsky ernannt worden. 

Petersburg, 13. Jan. Der Bericht des Finanzminiſters 
Witte an den Ka ſer betont die ſchwierige Lage des Landes, die 
durch die Mißernte und die Cholera hervorgerufen jet; jedoch jei 
eine ſichtliche Beſſerung eingetreten; überhaupt jet ein vollſtändiges 
Ueberwinden der Kriſis ſicher zu erwarten. Im Gegenſatze zu 
den früheren Finanzminiſtern entwickelte Witte ein klares Pro⸗ 
ramm, welches namentlich darin beſteht, daß die Ausgaben des 

taates für die Hebung der ökonomiſchen Lage, für Handel, In⸗ 
duſtrie und Landwirthſchaft nicht verkürzt werden dürfen, daher 
werden die Ausgaben für Eiſenbahn⸗ und Hafenbauten und für 
Kulturarbeiten des Domänenminiſteriums erhöht. Die neuen 
Steuer Erhöhungen betrügen 24¼ Millionen Rubel und ſeien 
nothwendig geworden, um die durch den Nothſtand verkürzten 
Mittel der Reichsrentet zu ergänzen. Witte betont entſchieden die 
volle Friedensliebe Rußlands und erklärt, die Goldanſammlungen 
bezweckten keineswegs die Bildung eines Kriegsfonds. Die Gold⸗ 
vorräthe im Betrage von 600 Millionen, von denen 360 Millionen 
ur Deckung des Kreditgeldes dienten, hätten den Zweck, die aus⸗ 
fändiſchen Börſenſpekulationen zur Erniedrigung der kuſſiſchen 
Noten und Fonds zu bekämpfen. Die Regierung werde im Falle 
eines Bedürfniſſes davon Gebrauch machen. 

Kopenhagen, 13. Jan. Der Zugang nordwärts nach Kopen⸗ 
bagen wax beute Vormittag durch Eisgang vollkommen geſperrt. 

Baſel, 13. Jan. Das hieſige Zivilgericht hat in dem 
Prozeſſe, welchen von Kempen, einer der bei dem Mönchen⸗ 
ſteiner Eiſenbahnunglück Geſchädigten gegen die Jura Simplon⸗ 
Eiſenbahn angeſtrengt hat, letztere zur Zahlung einer einma⸗ 
ligen Entſchädigung von 10 000 Franken, ferner einer jähr⸗ 
lichen Rente von 4000 Franken und der Prozeßkoſten ver⸗ 
urtheilt. Die Geſammtforderung des Geſchädigten hatte 95 000 


Franken betragen. 

Bern 13. Jan. Der Bundesrath genehmigte den zwiſchen 
dem Finanzdepartement und der Schweſzeriſchen Creditanſtalt in 
Zürich abgeſchloſſenen Vertrag betreffend die Uebernahme des 
3½% prozentigen Anlehens vom 31. Dezember 1892 im Betrage ron 
5 Millionen Fred. Dem Vertrage iſt die „Union finangiere de 
Gendve“ als Mitübernehmerin des Anlehens det deine i Der 
Uebernabmepreis beträgt netto 101¼ Proz., wobei beide Banken 
verpflichtet find, beſtimmte Beträge an andere ſchweizeriſche Bank⸗ 
gruppen zu Originalpreiſen abzutreten. Eine . dieſer 
Titel durch eine öffentliche Ausſchreibung Seitens des Finanz⸗ 
Departements findet nicht ſtatt. 

Paris, 13. Jan. Der Senat verhandelte heute über 
einen von Tolain eingebrachten Antrag, in welchem verlangt 
wird, daß die Direktoren der Gruben und Eiſenbahnen in Zu⸗ 
kunft vom Staate ernannt werden ſollen. Nachdem der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten im Laufe der Verhandlungen 
erklärt hatte, die Regierung würde eine bezügliche Vorlage ein⸗ 
bringen, zog Tolain ſeinerſeits den Antrag zurück. 

Paris, 13. Jan. Die Vorſtände der republikaniſchen 
Gruppen des Senats haben dem Miniſterpräſidenten Ribot 
gegenüber ihre Beunruhigung ausgeſprochen über die Menge 
von Verleumdungen, welche gegen den Präſidenten Carnot in 
Umlauf geſetzt ſeien, und Ribot zugleich ihrer thatkräftigen 
Unterftügung verſichert, um dieſen Beſtrebungen ein Ziel zu 
jegen. — Wie verlautet iſt die gerichtliche Unterſuchung wider 
Boihaut nahezu beendet. Es heißt, der Prozeß gegen Baihaut 
würde als ein beſonderer Prozeß und noch vor dem Prozeß 
gegen die Verwaltungsräthe der Panama⸗Geſellſchaft zur Ab⸗ 
urtheilung gebracht werden. 

Paris, 13. Jan. Die Meldung verſchiedener Blätter, 
das geſtern wichtige Papiere Artons mit Beſchlag belegt 
worden ſeien, wird von der Polizeipräfektur für unbegründet 
erklärt. 

Paris, 13. Jan. [Panama⸗Prozeß.] Um 1½ Uhr 
wurde heute in der Vernehmung der Zeugen fortgefahren. Fre⸗ 
atten⸗Kapitän Frayſſet, welcher mit der Ueberwachung des 

erſonals der Panama⸗-Geſellſchaft beauftragt war, erklärte, er 
babe öfters beobachtet, daß Leſſeps mit Schwierigkelten bei dem 
Unternehmen zu lämpfen hatte. Im weiteren Verlaufe brachte 
ein als Zeuge vernommener Panama⸗Aktionär eine lange Reihe 
von Anklagen gegen die Geſellſchaft, gegen die Preſſe und gegen 
die Parlamentsmitglieder vor, welche das Publikum getäuſcht 
hätten. Der Präſident unterſagte ſchließlich dem Se erg damit 
fortzufahren. — Im weiteren Verlaufe der heutigen Verhandlung 
wurde der Vorſtand der Buchhalterei der Panama ⸗Geſellſchaft, 
Hieronymus, über die Bons ohne Namen vernommen. Hierony: 
mus erklärte trotz der Vorhaltungen des Präſidenten und des 
Staatsanwaltes, die Namen der Empfänger dieſer Bons nicht an 
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geben zu können. Nach dem Verhör zweier anderer Beamten der 
anama⸗Geſellſchaft, welche ausſagten, ſie könnten über die auf 
nhaber lautenden Bons keine Auskunft geben, wurde der Finanzier 
ugo Oberndörffer vernommen. Derſelbe erklärte, er habe für 
ſeine Betheiligung an dem Syndikat 1 600 000 Francs und dafür, 
daß er der Geſellſchaft die Idee der Loos⸗Obligationen lieferte, 2 
Millionen erhalten. 

Paris, 13. Jan. Die am vergangenen Sonnabend ver⸗ 
hafteten Nihiliſten ſind geſtern in Calais zur Fahrt nach Eng⸗ 
land zu Schiffe gebracht worden. 

London, 13. Jan. Das „Reuter'ſche Bureau“ erfährt 
von unterrichteter Seite, Sir Weſt Ridgeway werde auf ſeiner 
Reiſe nach Tanger von keinem Geſchwader begleitet ſein. 
Ridgeway werde ſich höchſtens dem Brauche gemäß auf einem 
Kriegsſchiffe dahin begeben. In Fragen, welche die Intereſſen 
der europäiſchen Mächte in Marokko berührten, werde derſelbe 
im Einvernehmen mit den Vertretern Frankreichs, Spaniens 
und der anderen Mächte handeln. 

Dem „Reuter ſchen Bureau“ wird aus Buenos⸗Ayres ge⸗ 
meldet, die Aufſtändiſchen der Provinz Corrientes ſeien ent⸗ 
waffnet, die Revolution ſei unterdrückt. 

Sofia, 13. Jan. Dem heutigen Neujahrs⸗ Empfange 
wohnten das diplomatiſche Korps, die Miniſter, die Spitzen 
der Behörden und zahlreiche Gäſte bei. Die Glückwünſche 
Stambulows, des Metropoliten und des Kriegsminiſters wur⸗ 
den mit Beifall begrüßt. Prinz Ferdinand dankte für den 
Ausdruck der Gefühle der Ergebenheit und der Zuneigung der 
Armee und Nation und äußerte, er ſei von freudigem Stolze 
beſeelt, die bei ſeiner Ankunft im Lande kaum vorgezeichnete 
Bahn des Fortſchrittes und der Autonomie der Regierung 
nunmehr geebnet zu ſehen. Die Reihe der letzten wichtigen 
Ereigniſſe habe nicht nur zur Konſolidirung und Entwickelung 
des Landes beigetragen, ſondern auch Bulgarien einen ehren⸗ 
vollen Platz unter den Balkanvölkern angewieſen. Bei den 
auf allen Seiten erzielten Erfolgen könne man vertrauens voll 
in die Zukunft blicken. 

Newyork, 13. Jan. Dem „Sun“ wird aus San 
Francisco telegraphirt: Nach Meldungen aus Kanton überfiel 
Anfangs Dezember eine Räuberbande das im Diſtrikte Shinhing 
gelegene Dorf Kamli, erpreßte von den Prieſtern mehrere tauſend 
Tasls und zündete einen großen Schuppen vor dem Tempel 
an, in welchem die Bevölkerung ein Feſt feierte. Die Zahl 
der bei der Feuersbrunſt ums Leben gekommenen Perſonen 
wird auf 1400, die Zahl aller Todten und Vermißten auf 
1940 angegeben. 


Paris, 14. Jan. Panama⸗Prozeß.] Der Präfident 
erſuchte Leſſeps, den Namen des Journaliſten zu nennen, 
welcher 50 000 Fres. in anonymen Bons erhielt. Leſſeps 
nannte Arthur Meyer, den Direktor des „Gaulois“. Der 
Sachverſtändige Flory fügte hinzu, Meyer habe nochmals 
Bons in derſelben Höhe erhalten. Die nächſte Sitzung findet 
am Dienſtag ſtatt. 


Handel und Verkehr. 

Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate vom 9 Jan. 
Der heute hier abgehaltene Starkemarkt brachte uns wiederum 
mehr Käufer als Verkäufer, und da ſomit das zu handelnde Objekt 
nur ſchwach zum Angebot kam, ſo konnte der Umſchlag auch nur 
mäßig ſein. Prima Stärke in hübſcher Qualität wurde zu 18,75 
Mark Berlin oder Parität bezahlt, und nachträglich kam noch ein 
Poſten Prima Mehl zu 18,60 M. Berlin oder Parltät bei Be⸗ 
dingung prompter Abnahme zum Abſchluß. Abgeber feuchter Stärke 
erzielten 10,30 M Berlin oder Parität; einziges davon blieb un⸗ 
verkauft wegen zu hoher Forderung. Auch der Beginn des neuen 
Jahres hat das hier und da gehoffte größere Angebot von Stärke 
und Mehl nicht gebracht, wogegen die Nachfrage eher eine zu⸗ 
nehmende iſt. Trotzdem iſt es kaum möglich, im Konſum etwas 
beſſere Preiſe zu erhalten, denn immer giebt es noch einige Ver⸗ 
käufer, welche vielleicht nur im Beſitze weniger hundert Säcke, bei 
prompter Abnahme die gemachten Gebote annehmen. So iſt un⸗ 
verändert zu notiren, für übliche prima Stärke und Mehl von 
17,50—18,25 M. ab den Stationen in Pommern, Poſen und 
Schleſien, von 18, 0— 18,50 M. in der Priegnitz und der Mark, 
von 18.50—19 M. in der Provinz Sachſen, ferner 18,60 — 18,80 M. 
frei Bord Stettin und 19,00 — 19,50 M. frei Bord Hamburg. Das 
Gleiche gilt von den ſekunda Qualitäten zu 14,50 16,50 Mark. 
re Stärke dagegen behielt nicht allein die günſtigere Bofition, 
ondern gewann noch eine kleine Preisbeſſerung. Nicht mit Un⸗ 
recht dürfte dieſe als der Anfang einer allgemeinen Steigerung 
auch für trockene Stärke und Mehl gedeutet werden. Syrup und 
Zucker geſtatten nicht gleich Günſtiges berichten zu können. Dex⸗ 
tiin war wieder recht feſt. — Zu notlren iſt frei Berlin: Feuchte 
Kartoffelſtärke per Januar 10,20 M., Prima Kartoffelmehl je nach 
Qualität 18 75— 20,50 M, ſekunda 15,50 — 17,50 M., Prima Kar⸗ 
toffelſtärke 18,75 — 20,00 M., ſekunda 15,00 17,00 M., prima 
weißer Kartoffel⸗Syrup 42° prompt 23,00 —23,50 M., do. gelber 
prompt 21,50 — 22,00 M., weißer Kartoffelzucker prompt 23,00 bis 
23.75 M., Prima Dextrin prompt 26,50 — 27,00 M., Stärke und 
Mehl Januar⸗ Februar 18,75, (Zeitſchr. f. Spir.⸗Ind.) 
** Warſchau, 13. Jan. Die Einnahmen der Warſchau⸗ 
Wiener Elſenbahn betrugen im Monat Dezember 1892 34 100 Rubel 
weniger als im entſprechenden Zeitraum des Vorjahres 

Paris, 12. Vin Einer Mittheilung des „Temps“ zufolge 
wäre die Bank von Frankreich genöthigt, in klingender Münze zu 
ablen, da ihr Notenumlauf das Maximum von 3½ Milliarden 
Francs exreicht habe. Die Bank hätte deshalb mit der Münzver⸗ 
waltung die Prägung von 50 Millionen Francs Gold vereinbart. 
— Der „Cocarde“ zufolge fänden bei den großen Bankinſtitulen 
zahlreiche Zurückziehungen von Guthaben ſtatt, wodurch die Noten⸗ 
reſerxve der Bank von Frankreich erſchöpft worden jet; ein einziges 
Bankhaus hätte ſeit 12 Tagen 180 Millionen Einlagen zurüd- 
gezahlt. In der Provinz verlangten die kleinen Depotsgläubiger 
maſſenhaft ihre Guthaben von den ſtaatlichen Sparkaſſen zurück. 

London, 12. Jan. S 


Zotalrejerve . . 560 un. 636 000 Pfd. Sterl 
Notenumlauf. 25 629 000 Abn. 269000 = 6 
Baarvorrath . . 24739000 Bun. 366.000. = s 
Esel ? . 25 288 000 Abn. 4997000 = 5 
uthaben der vaten 32 030 000 Abn. 1 989 000 = — 
o. des Staats. 4776 000 Abn. 3 401000 = . 
Notenreſer ge 193 000 Zun 589 00 = 3 
Regierungsficherheiten. . 14056000 Abn. 1000 000 = = 


80% in vg ne der Reſerve zu den Paſſiven 
in der Vorwoche. 


Clearinghouſe⸗Umſatz 119 Millionen, gegen die entſprechende 


Woche des vorigen Jahres mehr 9 Millionen. 
** Bradford, 12. Jan. Markt matt. Wolle flauer; 
Merinowolle ſtramm; Mohair, Luſtre und Garne ig. In 


Stoffen mäßiges Geſchäft. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Januar 1893. A 


arometer auf 0 
Gr. reduz. in mm: 
66 m Seehöhe. 


Dat u m 


Wind. 
Stunde. 


Wette r. t. Cel 
Grat 


13 Nachm. 2 751.1 E mäßig e — 
13. Abends 9 746,8 | S friich bedeckt 9) E 10,5 
14. Morgs. 7 743,3 Windſttille bedeckt ) — 95 


) Den Tag über Schnee. Nachts und früh Schnee. 
Am 13. Jan. Wärme⸗Maximum — 9.5% Celſ. 
Am 13. Wärme⸗Minimum — 143° =» 


Produkten - und Voörſenberichte. 


Fondösturie, 
amb 13. Jan. Schwächer. 
old in Barren pr. Kilo 2788 Br., 2784 Gd. 

Silber in Barren pr. Kilo 112,50 Br., 112,00 Gd. 

Breslau, 13. Jan. (Schlußlurſe.) Schwach. 

Neue Zproz. Reichsanleihe 86 10, 3 proz. L.⸗Pfandhr. 98 00, 
Konſol. Türken 20,9, Türk. Looſe 88,25, Aproz. ung. Goldrente 
96,50, Bresl. Distontobant 96,40, Breslauer Wechslerbankt 90,25, 
Kreditaktien 171,50, Schleſ. Bankverein 111,00, Donnersmarckhütte 
83,25, Flöther Maſchinenbau ——, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 110,50, Oberſchleſ. Eiſendahn 47,75, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 74,00, Schleſ. Cement 118,75, Oppeln. 

ement 89.00, Schl. D. Zement ——, Kramſta 128,00. el. 
inkaktien 172,00. Laurahütte 95,50, Verein. Oelfabr. 87 75, 
eſterreich. Banknoten 168,95, Ruſſ. Banknoten 20465, Gieſel 


Cement 76 25. M. 13 J (Schlußkurſe Ziemlich fet 
a. M., 13. Jan. e Biem 

Lond. Wechſel 20,352, Aproz. Reichsanleihe 107,35, öſterr. Silber ⸗ 
rente 82,50, 4½ proz. Papierrente 83,00, do. 4proz. Goldrente 98 30, 
1860er Looſe 128,90, Aproz. ung. Goldrente 96,30, Italiener 91,50, 
1880er Ruſſen 95.60 3. Orientanl. 6560, uniftz. Egupter 99,50, 
konv. Türken 20,90, 4proz. türk. Anl. 84,60, Zproz. port. Anl. 21 60, 
5pros. ſerb. Rente 76 90, 5proz. amort Rumänier 97,00, Sproz. 
tonfol. Mexik. 77 10, Böhm. Weſthahn 300 ¼, Böhm Nordb. 159%, 
sranzojen —, Galtzter 184%, Gotthardbahn 153,20, Lombarden 
79½, Lübeck⸗Büchen 140,50, Nordweſtbahn 179%, Srebttaftien 267%, 
Darmſtädter 133,70, Mitteld. Kredit 96,10, Reichsb. 147,10, Disk. 
Kommandit 181,00, Dresdner Bank 138,60, Parſſer Wechſel 81.116, 
Wiener Wechſel 168,72, ſerbiſche Tabaksrente 77,00, Bochum Guß⸗ 
Stab! 115,80, Dortmund, Unten 55,50, Qarpener Berawer“ 126,80, 
Hibernia 107,29, Aproz. Spanier 60,70, Mainzer 110,10 Berliner 
Handelsgeſellſchaft 136,70. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 267¼, Disk.⸗Kommandit 
len 13 San (Schlußurfe) Seit, Sänderbant, 5 

en, an. (Schlußurſe. „ Länderbank, böhmiſche 
Bahnen und Kohlenwerthe lebhafter. 18 

Oeſterr. 4½% Bopterr. 98,35, do. öproz. 100,65, do Silberr. 
97,92½, do. Goldrente 116,65, 4proz. ung. 5 drente 114,35, öpro⸗. 
‘0. Paplerx. 100,77 ¼, Länderbank 232 70, öſterr Kreditakt. 318,15, 
ungar. Kreditaktien 365 25, Wien. Bk.⸗V. 117 10, Elbethalbahn 227,25, 
Galtzier 218,75, Lemberg⸗Czernowitz 250,00, Lombarden 91,50, 
Nordweſtbahn 213,00, Tabaksakt. 166,50, Napoleons 959 ¼ Mark⸗ 
noten 59,21, Ruſſ. Banknoten 1.21J¼, Silbercoupons 100/00, Bul⸗ 
gariſche Anleihe 111.25. 

Paris, 13. Jan. (Schlußkurſe.) Feſt. 

Zprozentige amort. Rente 96,32 ¼, Zproz. Rente 95,27 ½, aproz. 
Anl. —, Italien. 5proz. Rente 90,30, öfter. Goldr. —, Apres 
ungar. Goldr. 95,56, 3. Orient⸗Anl. 66,10, 4vroz. en 1889 
96.00, 4proz Egvpter —.—, konv. Türken 21,17 Türkenl. 87,00, 
Lombarden 213,75 do. Priorit. — —, Banque Ottomane 569,00, 
Panama 5 proz. Obligat. —.—. Rio Tinto 387,50, Tab. Ottom 
356,00, Neue Zproz. 
Ruſſen 77,35, Privatdiskont —. 

London, 3. Jan. Schlußkurſe.) Feſter. 

Engl. 2¾ proz. Conſols 98 ¼, Preuß. iproz. Conſols 10400, 
Italten. 5 proz. Rente 60%, Lombarden 8 ¼, iproz. 1339 Ruſſen 
I. Serte) 97, konv. Türten 21 ¼, öſterr. Silberr. 81,00, öſterr. 
Soldrente 98, Aproz. ungar. Goldrente 94¼, aprozenl. Spanier 
60 / % 3½ proz. Egypter 93 ¼, Aproz. unific. Egypter 98 ¼, 4 
gar. Egypter —, 4 ¼ proz. Tribut⸗Anl. 97, Gprsz. Mexttaner 77¼, 
ttomanbank 12, Suezaktien —, Canade Pactfie 91¼, De Beers 
neue 17% Platzdtskont 1%. 

Buenos⸗Ayres, 12. Jan. Goldagto 191,50 

Rio de Janeiro, 12. Jan. Wechſel auf London 13%. 


Produkteu⸗Kurſe. f 
Köln, 13. Jan. (Getreidemarkt.) Weizen loko hieſiger 15,75, 
do. fremder loko 17,25, per März 16,85, per Mai Ta 
Rogger biefiger loko 14,50, mder loko 15,75, per März 14.75, 
per Mai —.—. Hafer hieſiger loko 14,75, fremder ——. Rüböl 
loko 54.00 per Mat 52,00, per Okt. —,—. — Wetter: Nan 

Bremen, 13. Januar. (Börſen⸗Schlußbericht) Raffinirtes 
Petroleum. (Offizielle Notir. der Bremer Petroleumbörſe. Faß⸗ 
zollfrei. Schwach. Ir to 5,45 Br. 

Baumwolle. Niedriger. Upland middl. loro 50 Pf. Upland 
Baſis middl., nichts unter low middl. auf Ter minlieferung 
per Jan. 49½ Pf., p. Febr. 49%, Pf., p. März 49%, Pf., p. April 
50¼ Pf., per Mai 50% Pf, Junf 51 Pf., 

Schmalz. Sehr feſt. Shafer — Pf. Wilcox — Pf., Choice 
Srocery 53 Pf., Armour 53 Pf., Rohe u. Brother (pure 
— Pf., Fairbanks 46 

Speck. Sehr feſt. 
Februar⸗Abladung ſhort clear middl. 47, long clear middl. 46. 

Wolle 290 Ballen Umſatz. { 
st 1494 Kiſten Seedleaf, 500 Packen St. Felix, 15 Fäſſer 

rgin 


proz. 
160 Br., Sproz. Nordd. Lloyd⸗Attten 97% bez. 
Hamburg, 13. Jan. 
holſteinſcher loko neuer 156 160 — Roggen loko tet mecklenb. 
loko neuer 138 142 ruff. iofo feſt, tran 112—114 no — 
Safer fett. E en BR 9287 a rain. loko 5 
— ritu ruhig, v. n. Ye f 
22, Sr. pr. Ap Aal 23 Br., per Mai⸗Juni 23¼ Br. 
— Kaffee feſt, Umſatz Petroleam matt. 


2500 ack. — 
Standard white loko 5.20 Br., pe. Febr.⸗März 5,15 Br. — Wetter: 


Good 


8 — 13. Jan. Kaffee. bene 
= ae 


aver-ge Santos per Jan. —, ver März 79, per 
m 77, 95 7 85 Waere . Sichen 
amburg, 13. Jan uckermarkt. Aßbericht. ü 
ie 5 Bet > 88 pCt. . ie frei 
an Bord Hamburg per Januar ——, ärz 14,37%, 
—.—. Sept. 14,77%. Rübla. wach der Mal 
Peſt, 13 Jan Produktenmarkt. Weizen ruhig, per Früh⸗ 


5 


ente —,—, 3proz. Portugieſen 22,56, proz. f 


. ‚a 
Ebort clair middl. (ſchwimmend) 47, Januar⸗ er 


Bremen, 13. Jan. (Kurſe des Effekten» und Makler-Vereind . 
Nordd. Wullkömmerel⸗ und Kammgarn Spinnerei⸗Aktien 


Getreidemarkt. 2 Weizen I to_ feft, 3 


„Februar f x 


81 


ne Ka Be 


ker ice 


F AA 


f 
ra 
3 


PP n 
* r ’ 


I 7,41 Gd. 7,43 x 182 San 7,52 Gd., 7,54 Br. Hafer 5 
ver 7769 f. 541 Gd, Mals per Mai-? and cn 4,68 
Koblraßs 5 Auguſt⸗ Seb. 1135 Gd. 11,0 Br. — 


alt. 
Paris, 13. Jan. Getreidemarkt. u ne 10 01g. 
„Januar 1 1 1 Februar 21,80, » März: April 22 p. 


— rer Januar 1550 D. 


Wetter: 
Paris, 
38,75. Weißer 


* (Schluß RE feſt, 88 Proz: loko 
uder tet, Nr. 3, per 100 Kilogr. ver Jan. 
März ⸗Junt 41,87%, p. Mai⸗Aug. 


4087 et Febr. 41,12°/,, p 
Havre, 13. Jan. Telegr. der Hamb. Points 5 N Ziegler 
u. 8 rue in Newyork ſchloß mit 25Points Hauſſe. 
8000 Sack, Santos 11000 Sack Rezettes für geſtern. 
5 13. Jan. Telegr. der Hamb Firma Peimann Ziegler 


Co.), Koffee, good average Santos, p. Jan. 101,50, p. März 
100,00, per Mat 8 185 Behauptet. 
Amsterdam, 1 


9 85 77 Kaffee e ordinary 56 ¼. 
Amſterdam, 13. ancazinn 55 
Amſterdam, 13. 5 Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
niedriger, per März 175, per Mai 176. Roggen loko ao 0 
auf Termine niedr., ver März 130, per Mai 129. Rüböl loko 26 ¼, 
per Mai 26, Herb ft 25½ 
Antwerpen, 13. Jan. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Raf- 
finirtes Tupe weiß 1 13 bez. u. Br., per Jan. 12%, Br., 
ber Febr.⸗März 13%, Br., p. Sept.⸗Dez. 13¼ Br. Feſt. 
Antwerpen, — (Telegr. der Herren Wilkens und 
Comp.) Wolle. 12 Zug, Type B., per Inauar 4,45 
Käufer, Juli un Auer. 
gr 8 12. en Da Es 
Roggen ft afer feſt erite befe 
London, 13 3. Jan. 96 pCt. Javazucker loko 16°, ruhig, Rüben: 
Rohzucker loko 155 J feſt. 
London, 13. Jan. Chili⸗Kupfer 46, per 3 Monat 46 ½. 
— — 13. Jan. Getreidemarkt. Fremde Zufuhren ſeit 
letztem Montag: eizen 42 720, Gerſte 7960, Hafer 36 320 Orts. 
Weizen träge, Gerſte und Mehl feſt, Hafer feſt / ib. höher 
Verkäufer, Mais feſt / ib. höher. Schwimmendes Getreide feſt. 
— Wetter: Schön. 
ondon, 13. J 
liche Getreidearten allgemein ruhig, runder Mais mitunter! 
höher, flacher feſt, .. feſt, Hafer mitunter ¼ ſh. höher, ruſſlſcher 


ll, öher, li 
„, ‚ib. böber, ziemlicher en. (Schluß.) Mixed numbers 


eg 4 Jan. 
arran äufe 
3 Glasgow, 13. Jan. Die Vorräthe von Roheiſen in ir 
end ae ſich auf 337 510 Tons gegen 502 468 Tons im 
5 

Die 8 ahl der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 70 
gegen 76 im vorigen Jahre. 

Biverpool, 13. Jan. Getreidemarkt. Weizen ½ d., Mais 
1 d. höher, Mehl 2 55 — Wetter: Schön. 

Liverpool, 13. Jan., Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle 
Umſatz 7 000 Ball., dadon für Spekulation und Export 1000 Ballen. 
Amerikaner und Braſilianer ½ billiger. 

Middl ameritan. Lieferungen: Jannar-⸗FJebruar 5/2 n 

reis, März⸗April 5 ¼ do., Mat⸗Juni 5¼½ do., Juli⸗Aug. 5¼ d. 
wee 
erpool, 13. Jan., Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 

1 75 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 

en. Steigend. 

Middl. amertlan. Lieferungen: Jan.⸗Jebr. 5% Käuferpreis, 
ban t 5% Werth, März⸗April 5% Käuferprels, April⸗Mai 


Weizen ruhig. 


an. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) ae d 


7 


2 Mer 


„ do., Mai⸗Juni 5½ do. June 3° 8 DEN Juli⸗Auguſt 
Bu Vertäuferpreis, Auguſt⸗September 5 

Liverpool, 13. Jan dür Wochen⸗ 
Umſatz 51.000 B., do. von 00 000 B., do. für Speku⸗ 
lation 3000 B., do. für Exp 000 G. 8 für wirkl. N 
31 000 B., desgl. unmittelbar 0b. 0 54 000, wirkl. Export 
B., Import der Woche 72 000 davon amerikaniſche 49000 B., 
Vorrath 1613000 B., davon amerikaniſche 1397 000 ſchwim⸗ 


böl | mend nach Großbritannien 151 000 B., davon amerikaniſche 145 000 


„Ba a 
vork, 12. Jan. Waarenbericht. Baumwolle in Nem- 
do. in 1 e 9% Raff. Petroleum Standard 
white in New⸗Pork 5,30, do. Standard white in Philadelphia 
5 25 Gd. Rohes Petroleum in New⸗ Vork 5,35, do. Pipeline 
Certifikates, pr. Februar —. Stetig. Schmalz loko 11.00 do Rohe 
u. Brothers 11,40. Zucker (Fair refining Muscovad.) 3. Mais 
(New) p. Jan. 51 ¼, 12 Febr. 51¼, p. Mai 52¾. Rother Winter⸗ 
weizen 'oto 81 Kaffee Rio Nr. 7, 16% Mehl (Spring cteard) 
3.00. Getreidefracht 1%. — Kupfer 12,25—12,50. Rother Weizen 
pr. Jan. 79“ % per Febr. 80 ¼, ver Mal 83%, per Juli 85. 
Kaffee Nr. 7 low ord. p. Febr. 15,95, p. April 15,80. 
eizen per ir 15 


Hort Ne 


hieago, 12. Jan per Mai 81, 
Mais per Januar UM Speck ſhort clear —.—. Pork per 
Januar 18,30. 

8 13. Jan. Weizen pr Jan. 79%, C., ır Februar 


% 

"Berlin, 14. onde Wet Starker Schnee. 

: und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 12 Jan. Die heutige Börſe eröffnete in ſchwacher 
Haltung und mit dem geſtrigen Schluß gegenüber . 
etwas niedrigeren Kurſen auf ſpekulativem Gebiet. Das Geſchäft 
entwickelte ſich auf einigen Gebieten ziemlich lebhaft und bald 
machte ſich bei zurückhaltendem Angebot allgemein eine Befeſtigung 
der Stimmung geltend, die auf die eintreffenden Tendenzmeldungen 
der fremden Börſenplätze und andere in demſelben Sinne wirkende 
auswärtige Nachrichten zurückgeführt wurde. Der Börſenſchluß 
blieb feſt. Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für 9 
ſolide Anlagen bei zum Theil regeren Umſätzen. Deutſche Reichs⸗ 
und preußiſche konſol. Anleihen ſtellten ſich bei etwas lebhafterem 
Geſchäft ausnahmslos etwas höher. Fremde, feſten Zins tragende 
Papiere konnten ihren Werthſtand durch ſchnittlich gut behaupten und 
gingen theilweiſe zu etwas höherer Notiz lebhafter um; namentlich 
gilt dies von ruſſiſchen Anleihen, Prioritäten und Nolen; Italiener | 50 
ſetzten etwas beſſer ein und ſchloſſen nach einer Abſchwächung wie⸗ 
er feſter. Ungar. . ehauptet, Argentiner feſt. Der 
Privatdiskont wurde mit 1¾ Proz. notirt. Auf internationalem 
Gebiet gingen Öfterreichtice, Kreditaktien in feſterer Haltung ziem⸗ 
lich lebhaft um; öſterreichiſche Bahnen feſt aber ruhig; Gotthard⸗ 
bahn etwas anziehend, andere ſchweizeriſche Bahnen ziemlich be⸗ 
hauptet. Inländiſche Eiſenbahnaktlen gingen in feſterer Haltung 
lebhafter um; namentlich waren Lübeck⸗Büchen, Oſtpr. Südbahn 
und Marienburg⸗ ⸗Mlawka etwas höher und ziemlich belebt. Bank⸗ 
aktien nach ſchwächerer Eröffnung feſter und in den ſpekulativen 

Deviſen, namentlich Diskonto⸗Kommandit⸗, Berliner Handels⸗ 2 
geſellſchafts⸗Antheilen und Aktien der Deutſchen Bank belebt; Aktien 
der Darmſtädter Bank ſchwach. Induſtriepapiere ziemlich feſt; 
Montanwerthe anfangs ſchwächer, ſpäter feſter und lebhafter, 
namentlich Kohlenwerthe. 


Vrodukten - Börfe. 

Berlin, 13. Jan. Am Amſterdamer Markt war geſtern 
Roggen um 10 M. höher; die übrigen europätihen Märkte lagen 
dagegen ſtill und eher ſchwach. In den . Staaten ſind 
die Zufuhren wieder ſehr ſtark, doppelt ſo groß, als im Vorjahre, 
und der Export ſtockt. In Folge deſſen war Weizen in Newyork 

geſtern / C. billiger. Am hieſigen 9 machte ſich außerdem 
die Reaktion auf die Steigerungen der letzten Tage geltend, und 
da Abgeber ſtärker im Markte waren, ohne genügender achfrage zu 


6 000 noch . — Deckungsfrage vorhanden war. 


für Ro — 
Geſchlft 
I Ro genmebl ſtill und billiger. Rüböl faſt ohne Gesc 
und wenig verändert. Spiritus war Loko ſtark zugeführt und 


begegnen, 1 die Preiſe für Weizen um 1%, M 
gen um 1¼ M. na Hafer büßte bei ſtillem 


Termine lagen ſchwach, trotzdem 
Die Preiſe büßten 
40 Pf. e 


Beizen (mit Ausſchluß von Saußwelsen) per 1000 Kilogr. 
Lot ſtill. Termine niedriger Gekündigt — zo. Kündigungspreis 
Loko 144—162 M. nach Sr Lieferungsqualität 
152 M., ver diefen Monat —, p. Mär: ril —, per April-Mat 
160—160,25 —159 bez. per Mai⸗ Juni 161 5 160,5 bez, per Juni⸗ 
Ju 162.75 162 bez. 
agen per 1000 Kilogramm Koko niedriger bei kleinem 
PR Termine ſchließen flau. Gekündigt — zonnen Kündi⸗ 
gungspreis — M. Loo 128-138 M. nach Qualität. Vleferungs⸗ 
qualttüı 135 M ede guter ee > ver biefen 
Monat —, per Yan ⸗Febr ver März⸗Ap per April⸗ 
Mal 142 —142.25— 14014025 bez., per Mal- Jun 143-141 bez., 
per vr 143,25 —142 bez 
rite ver WU Kilo (4 Still. ga und kleine 138 bis 
170, Futtergerfte 115—138 nach Qualitä 


blieb zum Theil unverkauft. 


1 per 1000 Kilogramm. Lolo ndert Termine 
niedriger N — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 
—160 M. nach Qualität. Lieferungsqualität 140 M. Pomm. 


1 

mittel bis guter 136 — 142 bez., feiner 143—148 bez., preußiſcher 
mittel bis guter 136— 142, feiner 143—147 bez., ſchleſiſcher mittel 
bis guter 137—143 bez., feiner 144—149 bez., per dieſen Monat 
142 M., ver anuar⸗Februar —, per Aprile eat 141,25— 140,5 bez., 
per Mat- Junk 141,75—141 bez., ver Juni⸗Juli —. 

Mais ber 4000 Kllogr. Loto e Termine niedriger. 
Gekündigt — Tonnen Kündigungspreis — M. Loko 123—134 M. 
nach Qual., per dieſen Mona 122 M., per April Ja 111,75 bis 
111,5 bez., per Mai⸗Juni 111,75 545 per Juni⸗Juli 112 bis 


111.75 bez. 
Erbſen p. 1000 Kilogr. Kochwaare 160 —205 M. nach 
Qual., Futterwaare 132 —154 t nach Qualität. 
Roggenmehl Nr 0 und 1 per 10 Kilo brutto inkl. Sad. 
Termine niedriger. Getündiat — Sack. Kündigungspreis — M., 
per dieſen Monat und per Jan.⸗Febr. 18,2 bez., per Febr.⸗Mürz —, 
per April⸗Mat 18,5 —18,45 bez. 

Rüböl per 10% K. — mit Sat. Ruhig. aß — 
Ztr nina — M. Loto mit Faß —, ohne Faß —, 
255 1 50,4 M., per Abril⸗Mal 50,4 bez, per Mal-Junf 


Pgetgoteum ohne Handel. 
rodene Kartoffelſtärte p p. 100 Kilo brutto incl. . 
900 dieſen Monat 18,75 Br. — Feuchte Kartoffelſtärte p 
00 Kilo brutto incl. Sack per dieſen Monat 9,90 Gd. 
Kartoffelmehl per 100 Kilo brutto incı. Sad. Per 
dieſen Monat 18,75 Br. 
3 0519 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter à 
100 Proz. 000 Proz. nach Tralles. en — Liter. 


e — M. Loko ohne Faß 52,7 bez. 
A. mit 70 M. Verbraucsabgabe per 100 Liter 


00 Proz. = 10000 Proz. nach — — * on at — Ltr. 
Rnbigunannnspreis —. Loco ohne Fung 33,2 
Spiritus mit 50 M Ohne Handel. 


Spiritus mit 70 M. 5 Matt und nen. 
Gek. — liter. 3 — M. . mit Faß —, per dieſen 
Monat 32 as bez., per Jau.⸗Febr Ze bez., per März⸗ 
April! 33,1 32.9 b eb a Aprti-Mat 3 33,4 Des. „per Mat⸗ 
Juni 34—32,6—33,7 bez., per Junt⸗Juli —, 155 : Zult-Auguft 35 bis 
34,8 bez., per Auguit-September 35,4— 

Weizenmehl Nr. 00 22,25 20,25 bez, Nr. 0 20,00 17,50 bez. 
Jeine Marken über Notiz bezahlt. 

Roa gen mehl Nr. 0 u. 1 1825-1728 bez., bo. feine Marken 
Nr. O0 u. 1 19,00 —18,25 bez. Nr. U 1,50 Mk höher als Nr. 0 u. 

1 pr 100 Kilogr. br. incl Sack. 


Feste Umrechnung : I Lire Sterling = 20 M. I Doll. — 4½ M. 400 Rub. MM 320 M. 4 Gulden österr. W. — 2 M. 7 Gulden südd. W. 2 m. 4 Gulden holl. W. 4 M. 20 Pf I France oder I Lira oder I Psseta — 80 Pf 

5 ge hw Hyp.-Pf.| 4½ 102,30 G. Wrsch.-Teres.| 5 Rchb Gold- Prior. 7 | 82,256 8. l. (rz. 120)|4 Bauges. Humb. . 6 126,75 G. 
Bank- Diskontov Diskonto wechsei y.13.Jan. rb-Gid-Pfdb.| 5 64/00 bed. fWrsch.-Wien.| — 20. 20 dafs B. (Lb.j 3 63,50 be 2 5 W. 4008 Ababit - 8 134,69 d 
Amsterdam. 3 67 8 1. 168,78 hz do. Rente . 5 77,25 be [Weichselbahn — Obligation 5 104,50 do. 42 165 100 2 402,30 bea Passage 3½ | 65,25 bz& 

London ...... 20,34 br do. neue 85 5 77,00 bzG. Nmst.-HRotterd. — 05,75 be 8. Gold- Prior. 4 96,7 0 bz do. do. (rz. 100/33 97,20 ea 0. d. Linden... 0 0,00 bad 

Poris 2 8 7. [Stookh.Pf.85..| ½ (02,70 be Gottnerdbahn - 106 25 beGBaltische gar. . 5 5,70 bz@ |Prs- Hyp.-Vors SEAT Borl.;Elokt. "W.. 9 140,00 be. 

Wien au „7 be ee 4 Ital.Mittelm. . g. 400780 be lBrost-Grafpwoar| 5 b. de. do. 33,70 8.8 66. 8. J 5. 4400 80 

3 FE 3% 8 bel 48684 Lenden — Zi 12473 5 e 7 400,30 0 dre ‚OR 2 4060 25 104, ‚40 a — 1 0 8128 4 

Pfa,Sterl. ov.| 4 ux. Pr. 1 — | 68,10 be |Koziow-Wor. g. 4 | 90,40 72.400087 95,6 erl. Bock-Br....| 0 |, 42,75 . 
Fecnti 9 5 48. r do. do. 8. Schweiz. Centr| — 448,25 be do. 4899 4 | 94,20 bx : chultheiss-Br.. 16 226,60 .. 
8 be d do. do. C. 1 24,0 8. do. Nordost — 406,75 bz [do. Chack. As. (00% 4 | 94,20 da d rest. Oel. 3 | 87,50 8. 

Bouvere — — 20,32 C 800 do. Consol. 90 72,56 bed f do. Unionb. | — | 74,70 be do. (Oblig.)1889| 4 ‚30 bz eutsche Asph...| 4 84,75 . 

20 Franos-Stück...... 16,185 G —.— 1 * sr 10480 — Kun DEREN do. Westb. Kursk-Kiew.conv) 4 | 92,40 bed ynamit Trust... u a G 

Bold-Dollars ........... 4,185 G ines. An 2 88,30 be rk; 8 nr CL u 88,80 bz Westsicilian. .. 62,90 bzGfLosowo-Sebast. | 5 | 96,30 G Erdmannsd. Sp... 0 88,80 bzB. 

Engl. Not. 4Pfd.Sterl. | 20,33 0. 8 Une dd en. 4%, Mosco-Jaroslaw | 5 raust. Zucker... a 

Franz. Not. 100 Fros. | 81,10 G ng. Gld-Rent 96,50 % Im; Priori do. Kursk gar. 4 | 87,00 c J3.fSprit-Prod.Hj — | 65,50 lauz. Zucker... 12 ‚25 8. 

Destr.Noten 400 fl. | 168,75 be — 92,25 bz = * 9 8 18 senb.-Stamm-Priorität. | 40. Rjäsan Far. ? | 93,00 beg. [erl. Cassenver.| —- |124,60 K jeummiHardurg- % 282.80 6 

Auss. Noten 100 B. . | 206,50 bz 2 10. do.| 3½ 104, % pee Kam. Coiberg 41, 1112,50528.]do-Smolenskg.|5 104,50 bed | do. Handelsges. 141.00 beG. WIEN mu 1670 

do. Daira-6. o. Papier- nt. 5 85,40 bzG. n o. Schwanitz. 0 00 8 
2 onds u. Staatspap.frinnländ. 58,50 G. do. L0088.....| 262,28 be jBresi-Warsch.| — er Pott eg l 4e. Presta. = 1127,30 G e. eig Wiss 421,75 @ 
aut r ar akat.-St.-P — o. Pr. — ? 
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